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deutsch-polnischer Zusammenarbeit in der Geschichtswissenschaft"; Jan Křen, der 
an der Prager Karls-Universität soeben ein Zentrum für deutsche und österreichische 
Geschichte im Rahmen eines neuen Instituts für Internationale Studien aufbaut, 
behandelte „Probleme und Chancen der Kooperation tschechischer und deutscher 
Historiker"; Horst Förster, der Tübinger Geograph, wies „Möglichkeiten der Ko­
operation im Bereich der Regionalforschung" unter anderem auch an den Euroregio-
nes im deutsch-tschechisch-polnischen Bereich auf. Als Fallstudie behandelte der 
Historiker Hartmut Boockmann (Humboldt-Universität Berlin und Göttingen) „Die 
Geschichte der Universität Königsberg und die Perspektiven der Historischen For­
schung in Ostmitteleuropa". Zum Schluß fanden sich in einem Podiumsgespräch Vor­
sitzende von drei historischen Kommissionen zusammen, die in exemplarischerWei.se  
schon während der kommunistischen Ära trotz größter Schwierigkeiten Wissen­
schaftsbeziehungen mit Historikern der Länder in Ostmitteleuropa, mit deren 
Geschichte sich die jeweilige Kommission beschäftigt, angebahnt und gepflegt haben: 
Ihre „Erfahrungen und Perspektiven" legten dar: Udo Arnold(Ost-undWestpreußen), 
Stephan Doležel (Sudetenländer) und Gert von Pistohlkors (Baltikum). Dabei wurde 
jeweils auch die „Großwetterlage", in der sich Forschung über Ostmitteleuropa heute 
vollzieht, beleuchtet. 
Die Referate und Diskussionen boten einen guten Einstieg in die neue Arbeitsphase 
des Herder-Instituts, das nicht nur wie bisher seine reichhaltigen Fachsammlungen 
über Ostmitteleuropa der Forschung zur Verfügung stellt und Editionsvorhaben und 
andere Publikationen bearbeitet, sondern künftig auch größeren Nachdruck auf den 
Charakter einer Begegnungsstätte („Forum") für die Ostmitteleuropaforschung legen 
wird: unter anderem mit internationalen Fachtagungen, mit der Möglichkeit zur 
Erteilung von Stipendien für Forschungsaufenthalte am Institut, insbesondere für 
Wissenschaftler aus Ostmitteleuropa, und in der Kooperation mit anderen Institutio­
nen, die auf diesem Gebiet arbeiten. 
Marburg an der Lahn H a n s L e m b e r g 
D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E / S L O W A K I S C H E 
H I S T O R I K E R K O M M I S S I O N 
Die von den Außenministern beider Länder 1990 eingesetzte deutsch-tschechoslo­
wakische und seit 1993 deutsch-tschechische und deutsch-slowakische Historiker­
kommission hatte nach ihrer dritten Tagung vom 7. -9 . Oktober 1992 im Schloß Štiřín 
und nach einer vierten Arbeitstagung am 4.Ib. Oktober 1993 in Prag nun insgesamt 
drei Bände der jeweils diskutierten Referate vorgelegt. Der erste, herausgegeben von 
Hans Mommsen und Jiří Kořalka, faßt unter dem Titel „Ungleiche Nachbarn - demo­
kratische und nationale Emanzipation bei Deutschen, Tschechen und Slowaken" die 
Entwicklung von 1815-1914 zusammen. Er erschien im August 1993 im Klartext-
Verlag in Essen. Der zweite Band, herausgegeben von Jörg K. Hoensch und Dušan 
Kováč im gleichen Verlag im Januar 1994, trägt den Titel „Das Scheitern der Verstän­
digung. Tschechen, Deutsche und Slowaken in der Ersten Republik 1918-1938". Ein 
dritter Band, herausgegeben von Detlef Brandes und Václav Kural, steht unmittelbar 
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vor dem Erscheinen. Er wird den Titel tragen „Der Weg in die Katastrophe: Das Ende 
des Zusammenlebens von Tschechen, Slowaken und Deutschen im gemeinsamen 
Staat 1938-1948". Alle drei Bände sind bereits mit denselben Herausgebern und dem 
gleichen Text in tschechischer und slowakischer Sprache erschienen. Die Kommission 
setzt im Herbst 1994 ihre Arbeit mit einer Tagung in München fort. Dabei wird „das 
deutsch-tschechisch-slowakische Verhältnis 1948-1989" zur Debatte stehen. Eine 
übernächste Tagung soll den Entwicklungen während des Ersten Weltkriegs gelten, 
wobei vor allem die Problematik des Selbstbestimmungsrechtes beim Untergang der 
österreichisch-ungarischen Monarchie und bei der Entstehung der tschechoslowaki­
schen Republik besondere Aufmerksamkeit finden sollen. 
München F e r d i n a n d S e i b t 
D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E S C H U L B U C H K O N F E R E N Z 
Nach einer längeren Pause wurden mit einer Sitzung vom 13.-16. März 1994 die seit 
1988 bestehenden deutsch-tschechoslowakischen Schulbuchkontakte - nun im Rah­
men einer deutsch-tschechischen Kommission - fortgesetzt. Die Konferenz im 
Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung in Braunschweig, orga­
nisiert von Robert Maier, stand unter dem Titel „Die deutsch-tschechischen Be­
ziehungen in der Weimarer Republik", deren Vielschichtigkeit und Problematik Man­
fred Alexander in einem öffentlichen Vortrag ausführlich darlegte. 
Einführend referierten Falk Pingel (Braunschweig), Tomáš Pasák und Jaroslav 
Pátek (beide Prag) über Schulbuchzulassung und Entstehung von neuen Schulbüchern 
in der Bundesrepublik Deutschland und in der Tschechischen Republik. Von tsche­
chischer Seite wurden seit 1990 neu herausgegebene Geschichtslehrbücher und deren 
Konzeptionen vorgestellt, aber auch auf noch bestehende Mängel hingewiesen sowie 
darauf, daß durch die Auflösung der Tschechoslowakei Ende 1992 eine neue Situation 
entstanden sei, die wiederum eine grundlegende Überarbeitung der Schulbücher not­
wendig mache. 
Erstmals wurden nicht nur Historiker und (tschechische) Schulbuchautoren 
(Harna, Pátek), sondern auch Lehrer in die Schulbuchkonferenz einbezogen. Drei 
tschechische Geschichtslehrerinnen (Lenka Dvořáková, Marie Kutová und Jana 
Vačkářová) berichteten von Unterrichtsversuchen, bei den sie deutsche und tschechi­
sche Lehrmaterialien vergleichend berücksichtigten und die im Rahmen eines Lehrer­
fortbildungskurses an der Karls-Universität in Prag unter Renata Wohlgemuthová 
ausgewertet wurden. Dabei ergab sich, daß die Tschechoslowakei und Ostmittel­
europa für die Weimarer Zeit in den deutschen Schulbüchern nicht eigens berück­
sichtigt werden, ja nicht einmal die Deutschen in diesen Gebieten; daß das außer­
schulisch geprägte historische Vorverständnis von tschechischen Schülern über die Zeit 
des Nationalsozialismus auch durch einen Unterricht mit übersetzten (ausführliche­
ren) deutschen Unterrichtsmaterialien nicht leicht zu verändern ist; und schließlich 
am Beispiel der Darstellung der Sowjetunion bis 1939, daß deutsche Schulbücher 
stärker die Zusammenhänge, tschechischer Schulbücher mehr Daten und Fakten ver-
